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Ab November findet in Süd-
tirol wieder eine Ausbildung
zum zertifizierten „Family-
Support-Trainer für liebe-
volle Erziehung" statt. Dazu
finden kostenlose Informati-
onsveranstaltungen statt: in
Bozen im Kolpinghaus am
28. September, in Brixen
im Kassianeum - Jukas am
5. Oktober und in Meran im
Kolpinghaus am 19. Oktober,
jeweils von 18.30 Uhr bis
20 Uhr. Informationen unter
www. family- s upport.net

hinaus erwerben sie fundierte
inhaltliche Kenntnisse. Im Lehr-
gang werden die unterschied-
lichsten Themen behandelt, von
Stressbewältigung und Schlaf-
problemen über Wutanfälle
und Sauberkeitserziehung bis
hin zu Sprach entwicklung und
aggressivem Verhalten.

„Die Südtiroler Frau": In-
wieweit können die Traine-
rinnen und Trainer dann die
Eltern in ihrer Erziehung un-
terstützen?

Manuela Oberlechner: Die
Inhalte werden im Rahmen von
sechs Kursabenden zu je zwei
Stunden mit den Schwerpunk-
ten Familie, liebevolle Erzie-
hung, Ursachen von Verhal-
tensproblemen oder gezielte
Förderung vermittelt. Darauf
aufbauend finden drei persön-
liche Gesprächstermine statt,
bei denen die Eltern ihre per-
sönlichen Probleme besprechen
können. Die Kurse, die von den
Trainerinnen ab dem Herbst
in ganz Südtirol angeboten
werden sollen, werden keine
Therapie, sondern ein präven-
tives Training sein, das die El-
tern befähigen soll, alleine mit
ihren Schwierigkeiten zurecht-
zukommen. Eltern müssen un-
bedingt spüren, dass sie selbst
in der Lage sind, ihre Kinder
zu erziehen. Es geht hier - wie
der Name schon sagt - um Un-
terstützung, nicht um Besser-
wisserei oder Bevormundung.
Die Eltern dürfen nicht das Ge-
fühl bekommen, sie machen ih-
re Aufgabe schlecht. Im Vor-
dergrund steht, was sie gut
machen, ganz nach dem Mot-
to „Schlechtes verändern und
Gutes verbessern".

„Die Südtiroler Frau":
Welchen Nutzen können El-
tern somit aus dem Training
ziehen?

Manuela Oberlechner: Es
werden das Wissen über Er-
ziehung und die Zusammen-
arbeit bei der Erziehung in
der Familie verbessert. Es
werden zudem Stress und
Frustration bei der Erziehung
reduziert. Es wird auch vor-
beugend angesetzt, was Ver-
haltensauffälligkeiten bei
Kindern vermindern bzw. ver-
hindern kann. So kann lang-
fristig auch eine Therapie ver-
mieden werden. Zudem wird
mit der Ausbildung Frauen,
die sich dafür entscheiden, in
den ersten Jahren bei ihren
Kindern zu sein oder einfach
beruflich kürzer treten möch-
ten, eine freiberufliche Mög-
lichkeit gegeben.

„Die Südtiroler Frau": Im
Kurs geben die Trainerinnen
den Eltern auch praktische
Tipps und Tricks. Was können
Sie empfehlen?

Manuela Oberlechner:
Wichtig ist, dass sich die El-
tern auch einmal einen Tag

für sich reservieren oder ge-
meinsam am Abend etwas un-
ternehmen, damit sie Kraft für
den Familienalltag sammeln.
Wichtig ist auch, dass sich El-
tern generell Unterstützung
holen, bei den Großeltern bei-
spielsweise.

Interview: Martina Rainer

Zur Person

Manuela Oberlechner ab-
solvierte das Studium der
Psychologie und Wirt-
schaftswissenschaften an
der Universität Innsbruck.
Sie arbeitet als Psychologin
und selbständige Trainerin.
Schwerpunkte ihrer Arbeit
sind Kommunikation und
Teamentwicklung in Fami-
lien und Organisationen. Ar-
beits- und Forschungsaufent-
halte führten sie nach Rom,
Pennsylvania und Ghana. Sie
lebt in Kufstein, ist Autorin
des Kinderspielbuches „Igel
& Floh" und Mutter zwei-
er Kinder im Alter von zwei
und vier Jahren.

W i r k u n g s v o l l e F a m i l i e n p o l i t i k

Die Landtagsabgeordnete Mar-
tina Ladurner sieht in einem
innovativen Berufsbild „Fami-
lientrainerln" eine stützende
und fördernde Funktion für
nachhaltige Familienpolitik.

„Die Südtiroler Frau": Sie
haben für „Family Support"

Für neues Berufsbild
die Patenschaft übernommen.
Warum?

Martina Ladurner: Als Mut-
ter verstehe ich jetzt die Be-
dürfnisse und Schwierigkeiten
von Eltern noch viel besser. Es
ist motivierend und hilfreich,
wenn durch hochwertige, fa-
milienorientierte Ausbildungs-
möglichkeiten der liebevolle
und sorgende Umgang in der
Familie gemeinsam gelernt
und gelebt werden kann.

„Die Südtiroler Frau":
Warum ist Ihrer Meinung
nach die Ausbildung der El-
tern wichtig?

Martina Ladurner: Eine
gute Ausbildung der Eltern ist
wohl die beste Form für wir-

kungsvolle Familienpolitik.
Wir trainieren heute nahezu
alles und es gibt fast keinen
Bereich, in dem wir uns nicht
aus- und weiterbilden. Um
ein Vielfaches wichtiger und
sinnvoller ist es allerdings,
dass wir unser „Familiensein"
trainieren. Eltern und Kinder
müssen lernen, mit den neu-
en gesellschaftlichen Heraus-
forderungen, Anstrengungen
und Wertediskussionen umzu-
gehen.

„Die Südtiroler Frau":
Warum ist Ihnen die Schaf-

fung eines neuen Berufsbildes
„Familientrainerln " wichtig?

Martina Ladurner: Es ge-
nügt nicht, qualifizierte Aus-

bildungsangebote für Eltern
zu schaffen, sondern es müs-
sen auch die zeitgemäßen An-
sprüche für qualifizierte Fa-
milienförderung in einem
eigenen Berufsbild abgesi-
chert werden. Damit würde
nicht nur die Arbeit innerhalb
und außerhalb der Familie ei-
ne merkliche Wertschätzung
erfahren, sondern Frauen und
Männer könnten in ihrem ur-
eigensten Umfeld, der Familie,
im Rahmen eines legitimierten
Arbeitsfeldes aktive Familien-
arbeit leisten. Die Schaffung
eines Berufsbildes „Familien-
trainerln" würde zudem dazu
beitragen, den Wert „Familie"
in der Gesellschaft in ver-
mehrtem Maße zu stärken.


